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Clausthal-Zellerfeld. Die Olympischen
Spiele und die Paralympics zeigen
immer wieder und immer mehr die
Bedeutung hoch entwickelter Gerä-
te und Ausrüstungen für sportliche
Leistungen. Deren Entwicklung und

Bau erfordert ei-
ne Kombination
aus ingenieur-
wissenschaftli-
chen, sportbio-
logischen, bewe-
gungs- sowie
trainingswissen-
schaftlichen
Kenntnissen. Ab
kommenden
Wintersemester
bietet die TU
Clausthal den

Studiengang Sportingenieurwesen
an, der ingenieurwissenschaftliche
und sportwissenschaftliche Elemen-
te kombiniert.

Grundwissen vermittelt
„Unseres Wissens sind wir die

erste Uni, die den Studiengang in
dieser Form anbietet“, sagt Prof.
Dr.-Ing. Heinz Palkowski, ge-
schäftsführender Direktor der Me-
tallurgie an der TU. Die Hochschule
arbeite bei diesem Angebot sehr
materialbezogen, erklärt er. In dem
Studiengang werde in den ersten
Semestern Hintergrundwissen in
naturwissenschaftlichen Fächern
vermittelt. Die Studenten müssten
zudem verstehen, wie ihr Körper

funktioniert, also die Biomechanik
dahinter. Sie lernen auch, wie sie
Werkstoffe für Prothesen oder für
andere Gerätschaften herstellen.
Auch der Praxisteil kommt durch
Projektarbeiten und Praktika nicht
zu kurz.

Der sechssemestrige Studiengang
Sportingenieurwesen schließt mit

einer Bachelor-Arbeit ab. Ein an-
schließender Masterstudiengang sei
geplant, berichtet Palkowski. Die
Verantwortlichen wollen zunächst
aber schauen, wie das Fach von
Studenten und der Industrie ange-
nommen werde.

Wie viele Studenten sich fürs
Wintersemester einschreiben, ist ei-

ne Frage, die sich auch Palkowski
und seine Kollegin Prof. Dr. Regina
Semmler-Ludwig vom Sportinsti-
tut, die die Idee für den neuen Stu-
diengang hatte, stellen. Kapazitäten
habe die TU. „Wenn 50 Studenten
kommen würden, ist das kein Prob-
lem“, überlegt Palkowski. So opti-
mistisch sieht er die Anzahl der

Erstsemester in dem Studiengang
allerdings nicht. „Wenn sich nur
10 bis 15 Studenten interessieren,
wäre das für den Anfang gut.“

Was müssen sie denn mitbringen,
wenn sie sich für das Sportingeni-
eurwesen entscheiden? Die Studen-
ten sollten aber auch mathemati-
sche und naturwissenschaftliche
Fähigkeiten mitbringen, Spaß an
der Entwicklung sowie an Werkstof-
fen haben.

Vorpraktikum empfohlen
Einen Numerus clausus gibt es

für diesen Studiengang nicht – wie
für die anderen Bachelor- sowie
Masterangebote an der TU Claus-
thal. Palkowski empfiehlt aber ge-
nerell, vor dem Studium ein Prakti-
kum zu absolvieren, um einen Ein-
blick zu bekommen, wie es in der
Praxis läuft.

Apropos Praxis: Die beruflichen
Chancen sind laut einer Arbeitsana-
lyse vielversprechend. Die Einsatz-
möglichkeiten der Absolventen sei-
en breit gefächert. Sportartikelher-
steller bieten beispielsweise ein gro-
ßes Aufgabenspektrum im Bereich
der Forschung und Entwicklung.
Auch Medizintechnikunternehmen,
Softwarehersteller und Trainings-
zentren können an Sportingenieuren
interessiert sein. Weiterbildungen
wie zum Sachverständigen oder
Gutachter von Sportgeräten seien
ebenfalls möglich.

�Weitere Informationen über den
neuen Studiengang gibt es unter
www.studium.tu-clausthal.de.

Von Corinna Knoke

Studiengang verspricht gute Arbeitsmarkt-Chancen
Die TU Clausthal bietet ab dem Wintersemester das Fach Sportingenieurwesen an – Einsatzmöglichkeiten im Berufsleben sind weit gefächert

Sportingenieure gewährleisten die Kommunikation zwischen Sportlern und Ingenieuren. Fotos: Ottobock/Knoke
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Hildesheim. Das Theaterpädagogi-
sche Zentrum (TPZ) Hildesheim ist
immer auf der Suche nach theater-
begeisterten Studierenden. Das
TPZ vergibt regelmäßig Prakti-
kumsplätze. Diese Tätigkeit um-
fasst neben theaterpädagogischer
Praxis auch Aufgaben des Projekt-
managements und der Büroadmi-
nistration. Erste Erfahrungen in der
kulturellen Bildungsarbeit werden
von den Praktikanten vorausgesetzt.
Nach dem Schulabschluss können
sich junge Menschen auch alljähr-
lich um eine FSJ-Kultur-Stelle im
TPZ Hildesheim bewerben. Die Ver-
antwortlichen freuen sich auf eine
Bewerbung per Mail an info@tpz-
hildesheim.de. Das TPZ ist ein Zu-
sammenschluss freier Theaterpäda-
gogen. Das Zentrum stellt Mit-
mach-Angebote für Menschen jeden
Alters, mit und ohne Beeinträchti-
gung, bereit. Dort in Hildesheim
wird Theater mit Laien gespielt und
gesellschaftliche Teilhabe durch
kulturelle Teilhabe ermöglicht,
heißt es auf der Internetseite. red

Theater-Praktikum
für Studierende

Clausthal-Zellerfeld. Bald das Abitur
in der Tasche, aber was nun? Viele
Schulabgänger stehen früher oder
später vor dieser Frage, die sich
nicht endlos nach hinten verschie-
ben lässt. Der erste Griff geht dann
meist zur Computermaus, um im
Internet nach passenden Ausbil-
dungsplätzen oder Studiengängen
zu suchen. Bei der großen Informa-
tionsflut können sie sich schnell für
das Wesentliche verlieren.

Die TU Clausthal bietet dazu ei-
ne Übersicht, bei der sich angehen-
de Studenten über die Fächer der
Clausthaler Universität informieren
können. Es sind aber auch externe
Internetseiten verlinkt, die ebenfalls
dabei helfen sollen, sich einen ersten
Überblick zu verschaffen. Schritt
für Schritt können Schulabgänger

Orientierungstests abarbeiten. Ein
Link soll zum Beispiel bei der Frage
helfen, ob eine Ausbildung oder ein
Studium besser zu einem passt.

Weiter geht es mit der Fachrich-
tung, erst allgemein und dann wird
es immer spezieller, bis ein passen-
der Studiengang zum Vorschein ge-
kommen ist.

Diese Selbsttests zur Berufs- und
Studienwahl werden oft auch als
„Online Self Assessments“ bezeich-
net. Die Tests geben beispielsweise
Feedback zu den Interessen, Fach-
kenntnissen und überfachlichen
Qualifikationen. Die TU Clausthal
sagt aber auch, dass diese Selbst-
tests niemals ein persönliches Ge-
spräch bei einer Studienfachbera-
tung ersetzen können. Fast alle
Selbsttests, die auf der TU-Home-
page verlinkt sind, sind kostenlos.
Es gibt allerdings auch kosten-
pflichtige Angebote, die aber ent-
sprechend markiert sind. red/cok

Selbsttests und Online-Angebote erleichtern die Entscheidung

TU Clausthal hilft bei Studienwahl

Die Entscheidung für ein Studienfach
kann anstrengend sein. Foto: Unsplash

Hildesheim. Unter dem Motto „…to
the roots“ lädt die Universität Hil-
desheim zum diesjährigen Campus-
fest ein. Mit diesem Slogan wollen
die Verantwortlichen allen Beteilig-
ten des Festes die Möglichkeit ge-
ben, das Motto zu individualisieren.
Ob „Jump to the roots“ oder
„Dance to the roots“ – jeder kann
die Bedeutung des Mottos mitge-
stalten und dadurch wird das Cam-
pusfest noch interaktiver. Die Ver-
anstaltung findet am Mittwoch,
5. Juni, statt.

Auf dem Campus wird es vielfäl-
tige Stände geben, interessante
Künstler treten auf, Minerva-Lauf
wird organisiert und anschließend
kann auf der Aftershowparty aus-

giebig weitergefeiert werden. Wie
jedes Jahr wird das Campusfest von
Studierenden aus unterschiedlichen
Fächern organisiert. So entsteht
immer wieder eine neue Konstella-
tion aus alten Hasen, die sich mit
dem Thema „…to the roots“ bes-
tens auskennen und neuen Gesich-
tern, die frischen Wind und neue
Ideen einbringen.

Das Organisationsteam ist noch
auf der Suche nach neuen Leuten,
die Lust haben, am Campusfest
mitzuarbeiten. Weitere Informatio-
nen aber auch zum ganzen Pro-
gramm gibt es unter www.campus-
fest-hildesheim.de oder auf der Fa-
cebook-Seite der Universität Hil-
desheim. red

Team plant für den 5. Juni ein vielfältiges Programm

Die Universität Hildesheim
veranstaltet ein Campusfest

Clausthal-Zellerfeld. In den Nachrich-
ten ist immer wieder von der digita-
len Transformation zu hören. Damit
wird beschrieben, dass die Digitali-
sierung die Wirtschaft und Gesell-
schaft grundlegend verändern wird.
So ist in der Automobilindustrie
beispielsweise die Vision des auto-
nomen Fahrens in den Fokus ge-
rückt. Das dafür nötige Wissen ist
komplex, zugleich besteht eine Ge-
fahr, die im Begriff Cybersicherheit
zum Ausdruck kommt.

Für dieses Themenspektrum fehlt
in der Literatur ein internationales
Standardwerk. Abhilfe schafft ein
Buch, das der Clausthaler Professor
Dietmar P. F. Möller jetzt mit dem
indischen Kollegen Roland E. Haas
herausgebracht hat. Erschienen ist
der Band „Guide to Automotive
Connectivity and Cybersecurity –
Trends, Technologies, Innovations-
and Applications“ kürzlich im
Springer-Verlag.

Das Buch beschreibt, auf mehr
als 600 Seiten in englischer Spra-
che, die Herausforderungen des glo-
balen Automobilmarktes und zeigt
dabei deutlich, wie die Vielzahl der
innovativen Aktivitäten zu intelli-
genten und vernetzten Automobilen

hinführt. So bietet es einen idealen
Rahmen für das Verständnis kom-
plexer Automobilkonnektivität, also
des vernetzten Autos, und Cybersi-
cherheit.

In dem Buch werden neben den
Themen Forschung und Entwick-

lung in der Automobilindustrie, wie
etwa Fahrerassistenzsysteme und
Softwaretechnologien, die Konzepte
vernetzter und autonomer Fahrzeu-
ge sowie methodische Ansätze zur
Cybersicherheit beschrieben. Es
bietet damit Hintergrundinformati-
onen zur Entwicklung neuer Fahr-
zeugmodelle, beschreibt Technolo-
gien, die für vernetzte Autos uner-
lässlich sind. Die Autoren stellen
auch Fallstudien etwa zu „Car2Go“,
Carsharing, Parkservice und fort-
schrittliche Fahrerassistenzsysteme
vor.

„Die in diesem Buch dargestellten
Erkenntnisse sind sowohl für Fach-
leute aus der Industrie, für die Wis-
senschaft, aber auch für Studieren-
de von großem Wert, die sich mit
den fortgeschrittenen Methoden der
Vernetzung von Kraftfahrzeugen
und der Internetsicherheit ausein-
andersetzen möchten“, so Professor
Möller. red

Clausthaler Professor Dietmar Möller veröffentlicht mit einem indischen Kollegen ein umfangreiches Buch

Vernetzte Automobile und Cybersicherheit

Der Clausthaler
Professor Dietmar
P. F. Möller stellt
sein Werk vor, das
kürzlich im Sprin-
ger-Verlag erschie-
nen ist.
Foto: Ernst


